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Zimmerschied blitzt mit Theaterstück ab

Von Marco Schneider

Weißenburg. Groß war es an-
gekündigt, das neue Stadt-
schreiberstück in Weißenburg:
Sigi Zimmerschied sollte nach
Franzobel und Clemens Berger
das dritte Stück für eine Auffüh-
rung im Bergwaldtheater der
mittelfränkischen Kleinstadt
abliefern. Jetzt folgte der Pau-
kenschlag: Sigi Zimmerschieds
Stück wird nicht aufgeführt.
Aber als Buch soll es erschei-
nen, und Zimmerschied will
eine Lesung veranstalten.

„Weissen“ heißt das Stück,
das der Passauer Kabarettist
und Schauspieler vorgelegt hat.
„Wort- und bildgewaltig“ sei
das Werk, das Zimmerschied
nach gut einem Jahr abgeliefert
hat, teilte die Kulturinitiative
Altmühlfranken mit. Weiter
hieß es: „Ein skurriler Ritt
durch eine fantastische Ge-
schichte, die eine Stadtgesell-
schaft an den Rand ihres Funk-
tionierens führt – und darüber
hinaus.“

Vor Anspruch gewarnt

Das Opus des dritten Weißen-
burger Stadtschreibers hätte
im Jahr 2025 aufgeführt werden
sollen, lange hat die Theater-
gruppe wohl über dem Text ge-
brütet. Denn die in Gründung
befindliche Weißenburger
Theatergenossenschaft hat
eine Aufführung mehrheitlich
abgelehnt. „Man hatte unter
anderem Sorge, dass die Um-
setzung des opulenten Stücks
mit den in Weißenburg vorhan-
denen Möglichkeiten nicht ge-
lingen könnte“, heißt es von
der Gruppe.

Zimmerschied hatte schon
früh vor sich und seinen An-
sprüchen gewarnt. Aber der
Stadtrat gab insgesamt 300 000
Euro für das Theaterprojekt
frei. Die Treuchtlinger Wil-

Der Kabarettist war Stadtschreiber in Weißenburg – Sein Werk kommt nicht auf die Bühne

helm-und-Christine Hirsch-
mann-Stiftung deckte lediglich
die Gage und den Aufenthalt
von Sigi Zimmerschied ab.

Die Kontakte zu dem nieder-
bayerischen Kabarettisten und
Schauspieler waren über das
Theaterprojekt 2022 mit Cle-
mens Berger zustande gekom-
men: Damals spielte der Pas-
sauer die Hauptrolle in dem er-
folgreichen Stück „Der größte
Glückskeks“. Zimmerschied
kennt die Stadt, das Bürger-
theaterprojekt und auch den
Regisseur, Georg Schmiedleit-
ner.

Buch geplant

Auch wenn das Stadtschreiber-
projekt nun nichts wird: Ein
eigenes Weißenburg-Theater-
stück soll es im Sommer kom-
menden Jahres im Bergwald-
theater trotzdem geben. Was
genau auf der Bühne zu sehen
sein wird, will die Kulturinitia-
tive noch im April mitteilen.

Es hätten sich „Unvereinbar-
keiten ergeben“, man sei „nicht
zusammengekommen“, sagte
Sigi Zimmerschied dem „Wei-
ßenburger Tagblatt“. Dass man
das Stück abgelehnt habe, liege
nicht an den Themen, wie Ma-
ximilian Hetzner, einer der
Theaterleute, betonte.

„Weissen“ nicht zu spielen,
sollte aber nicht bedeuten, den
Text nicht zu veröffentlichen,
hieß es. Das hatte man schon
unmittelbar nach der Entschei-
dung, die Aufführung des
Stücks abzulehnen, angekün-
digt. So habe sich die Genos-
senschaft in Absprache mit Sigi
Zimmerschied entschieden,
das Stück in Buchform heraus-
zubringen.

Eine szenische Lesung mit Sigi
Zimmerschied findet am 2. Mai
(19.30 Uhr) im Wildbadsaal
Weißenburg statt.

Eine Million Bilder aus
dem „Stern“ verfügbar
München. Eine Million Bilder
aus dem Fotoarchiv des Ham-
burger Magazins „Stern“ sind
ab sofort auf einem Portal der
Bayerischen Staatsbibliothek
online verfügbar. Als einmil-
lionstes Bild ist eine Fotorepor-
tage über das ländliche Alltags-
leben in Bulgarien von 1981 ge-
listet, teilte Cornelia Jahn von
der Abteilung Karten und Bil-
der mit. Das Fotoarchiv um-
fasst 15 Millionen Abzüge, Ne-
gative und Dias und gilt als „das
visuelle Gedächtnis der Bun-
desrepublik von 1948 bis 2001“.
2019 übernahm die Bayerische
Staatsbibliothek die Samm-
lung. Seither werden die Bilder
sukzessive digitalisiert. epd

Churchill-Porträt könnte
eine Million Euro bringen
London. Das Auktionshaus
Sotheby’s will ein Porträt des
früheren britischen Premier-
ministers Winston Churchill
(1874-1965) versteigern. Chur-
chill sei außerordentlich be-
sorgt darüber gewesen, wie er
dargestellt werde, und habe je-
nen, die es wagten, ihn zu port-
rätieren, oft vernichtende Be-
urteilungen ausgestellt, teilte
Sotheby’s mit. Ein Porträt, das
Graham Sutherland 1954 mal-
te, habe sich als das anstößigste
erwiesen. Das finale Porträt
wurde zerstört, zurück blieb
eine Reihe gelungener Studien,
die einen anderen Blick auf den
Auftrag ermöglichten. Eine der
Studien wird am 6. Juni verstei-
gert, der Schätzpreis: 590 000
bis 940 000 Euro. dpa

Kraftwerk spielt
vor der Semperoper
Dresden. Die barocke Kulisse
der Semperoper wird Schau-
platz für das einzige Deutsch-
landkonzert 2024 der legendä-
ren Elektro-Popband Kraft-
werk. Die Gruppe setze ihre
Reihe von Multi-Media-Shows
an historischen Orten fort, in-
formierte Veranstalter FKP
Scorpio. Kraftwerk war bereits
vor dem Schloss Karlsruhe und
der Akropolis in Athen zu erle-
ben, Anfang Juli ist ein Konzert
am Schloss Schönbrunn ge-
plant. Das Projekt Kraftwerk
entstand 1970 im Umfeld der
experimentellen Kunstszene in
Düsseldorf. Die Band schrieb
Musikgeschichte und war stil-
bildend für Richtungen wie
Electro, Synthie Pop, Minimal
und Techno. dpa

Pussy Riot will Flatz
in München besuchen
München. Pussy Riot kommt
nach München. Vier der Frau-
en wollten sich seine Retro-
spektive in der Pinakothek der
Moderne anschauen, sagte der
Münchner Künstler Flatz, der
seine Werke in dem Museum
noch bis 5. Mai zeigt. Flatz
sprach von einer geplanten
Guerilla-Aktion der Aktivistin-
nen im Museum, danach gebe
es ein Konzert im Kulturzent-
rum Bahnwärter Thiel. Flatz
kennt Pussy Riot seit 2021. Da-
mals trat die Band im Flatz Mu-
seum Dornbirn auf. Pussy Riot
sorgt seit Gründung 2011 für
Aufsehen und bringen sich im-
mer wieder in Gefahr, in Russ-
land Repressionen ausgesetzt
zu sein. Die Punkband ver-
knüpft ihre Musik mit politi-
schem Protest gegen Präsident
Putin und den Angriffskrieg auf
die Ukraine. dpa

KULTUR IN KÜRZE

München. „Sitzen als kollekti-
ves Erlebnis“ bietet die Pinako-
thek der Moderne ab 26. April
Besuchern an. Ein Jahr lang soll
in der Rotunde eine Landschaft
aus Sitzmöbeln einladen, Platz
zu nehmen und in Kommuni-
kation zu treten. Die Begeg-
nung von Besuchern werde als
„Social Seating“ im musealen
Raum inszeniert, so die Ankün-
digung. Die Möglichkeit von of-
fener Kommunikation und das
Verhältnis der Menschen zum
Sitzen und den Sitzobjekten
stünden im Mittelpunkt.

„Social Seating“ wird ein
Dienstleistungsangebot ge-
nannt, das soziale Vernetzung
fördern soll. Passagiere in Flug-
zeugen oder Teilnehmer von
Veranstaltungen könnten sich

Abhängen im Museum

ihre Sitznachbarn gezielt an-
hand von Social-Media-Daten
aussuchen, die freiwillig zur
Verfügung gestellt würden. In
der Rotunde der Pinakothek
würden sich die Menschen je-
doch spontan begegnen.

Die von der Neuen Samm-
lung präsentierten 15 Sitzob-
jekte sind internationale De-
signentwürfe aus den 1950er
Jahren bis heute. Die Ausstel-
lung reflektiere über die zeitli-
chen und gesellschaftlichen
Kontexte von kollektivem Sit-
zen, über spielerische, modula-
re und experimentelle Entwür-
fe sowie über das Umdenken
im Industriedesign in Bezug
auf Material und Nachhaltig-
keit, hieß es. Vor dem Hinter-
grund wachsender sozialer
Entfremdung, entstanden
durch die virtuelle Welt und zu-
nehmende Digitalisierung, sol-
le die Schau wieder den direk-
ten Kontakt von Mensch zu
Mensch und damit analoge Ge-
spräche fördern. kna

Berlin. Wer einen Rechtsan-
spruch auf Herausgabe von NS-
Raubkunst besitzt, soll es künf-
tig leichter haben, ihn auch
durchzusetzen. Das sieht ein
Gesetzentwurf des Bundesjus-
tizministeriums vor. Er enthält
Änderungen in einer Reihe von
Gesetzen wie dem Bürgerli-
chen Gesetzbuch. Neue He-
rausgabeansprüche sollen je-
doch nicht entstehen.

„Hunderttausende Kultur-
güter sind in Nazi-Deutschland
ihren Eigentümern unrecht-
mäßig entzogen worden“, er-
klärte Justizminister Marco
Buschmann (FDP). „Auch das
war Teil der nationalsozialisti-
schen Entrechtungs- und Ver-
nichtungspolitik.“ Insbeson-
dere Jüdinnen und Juden seien

Novelle zu NS-Raubkunst
so vielfach um ihren Besitz ge-
bracht und ihrer Lebensgrund-
lage beraubt worden. 80 Jahre
nach Ende der NS-Herrschaft
befänden sich etliche der ent-
zogenen Kulturgüter noch im-
mer nicht in den Händen ihrer
Eigentümer, begründete der
Minister die Neuregelung. Viel-
fach habe das damit zu tun,
dass ihr Verbleib ungeklärt sei.
Mitunter liege das aber auch
daran, dass das Recht es schwer
mache, bestehende Herausga-
beansprüche durchzusetzen,
sagte Buschmann. Dies solle
mit dem neuen Gesetz erleich-
tert werden.

Der Entwurf wurde gestern
veröffentlicht. Länder und Ver-
bände können bis 15. Mai Stel-
lung nehmen. afp

Von Michael Scheiner

Regensburg. Der Umzug vom
Leeren Beutel in der Berthold-
straße ins Degginger an der
Wahlenstraße hat sich nicht
ausgezahlt. Das Eröffnungs-
konzert des spanischen Kultur-
festivals cinEScultura lockte
heuer nur eine bescheidene
Zahl Besucher in die Altstadt.

Obwohl meist kaum bekann-
te Acts auf dem Programm
standen, waren die Konzerte in
den zurückliegenden Jahren
fast immer gut besucht. Die An-
ziehungskraft der nahezu un-
bekannten Sängerin und Pro-
duzentin BFlecha beschränkte
sich überwiegend auf die spa-
nisch sprechende Community.
Überrascht hat das neben dem
Veranstalter und dem koope-
rierenden Jazzclub Regens-
burg vermutlich auch die
Künstlerin. Ob das der Grund
war, dass die Sängerin bereits
nach weniger als einer Stunde
ankündigte, ihren letzten Song

Das Eröffnungskonzert des Regensburger Festivals cinEScultura findet nur wenig Resonanz

Zu viel Soundgefrickel

vorstellen zu wollen, kann nur
vermutet werden. Immerhin
ließ sie sich vom Beifall der klei-
nen Schar Begeisterter mitrei-
ßen, eine Zugabe zu geben, die
dankbar und gleichermaßen
stürmisch beklatscht aufge-
nommen wurde.

Im heimischen Spanien gilt
BFlecha als eine „der wichtigs-
ten Figuren der digitalen Pop-

Avantgarde“ mit Auftritten auf
allen wichtigen Festivals von
Madrid bis Barcelona. Auf dem
Sónar Festival 2018 wurde ein
Stück von ihr zusammen mit 32
weiteren zum bewohnbaren
Exoplaneten Luyten B ge-
schickt. Dieses Stück basiert
auf den Zyklen der irdischen
Ökosystemen. Worauf die Stü-
cke fußen, die die Sängerin sie
im Degginger präsentierte,
blieb weitgehend im Verborge-
nen. Mit Ankündigungen hielt
sich BFlecha ebenso zurück,
wie mit Erklärungen oder Hin-
weisen auf die Songinhalte für
den nicht spanisch sprechen-
den Teil des Publikums.

Als namenloser Digitalfri-
ckler agierte auch der Mitmusi-
ker neben der Sängerin auf der
Bühne. Er war zwar fast aus-
nahmslos für den Sound zu-
ständig, den er an den Knöpfen
und Schaltflächen seiner Pulte
erzeugte, blieb aber ansonsten
wortwörtlich im Dunkeln. Le-
diglich bei einem Song über

Träume forderte die wortkarge
Künstlerin die Gäste auf, die
Augen zu schließen und sich
treiben zu lassen. Bei der Laut-
stärke, die der Soundtüftler in
Spitzen erreichte, war das nur
schwerlich umsetzbar.

Auch musikalisch ließ das
Konzert der Spanierin zu wün-
schen übrig. Zwischen monu-
mentalen Klangflächen, kur-
zen, endlos repetierten Moti-
ven, metallischen und Schlag-
geräuschen und digitalen
Soundtexturen drang der Ge-
sang von BFlecha oft kaum
durch. Das war sicher gewollt,
denn die Aussteuerung war
durchaus transparent.

Diese digitale und manch-
mal futuristisch anmutende
Klangwelt kam ohne Grooves
aus. Rhythmisch bewegte sie
sich über einen mehr geahn-
ten, als hörbaren einfachen
Puls im trögen Vierviertel – der
Geisel der Popmusik. Ansons-
ten – viel Hall und lange Echos
mit Hang zum Überwälti-

gungssound. Zweimal immer-
hin ließ die im Kosmos digitaler
Soundwelten schürfende Pro-
duzentin erkennen, dass sie
auch eine Beziehung zur analo-
gen Klangwelt hat. Einmal
spielte sie ein kurzes Motiv auf
einer kleinen Flöte und an an-
derer Stelle auf einer großen
Muschel. Letzteres deutet auf
eine Sensibilität für die Natur
und die Bedrohungen hin,
denen sie durch uns Menschen
ausgesetzt ist.

Die im Pressetext zu ihrem
Konzert schwülstig verkündete
„Collage aus dekonstruiertem
R&B, elektronischen Experi-
menten und neoklassischem
Expressionismus“ aber blinkte
– wie weit entfernte Sterne – bei
dem Auftritt nur punktuell auf.
Eine experimentierfreudige
Musik außerhalb traditioneller
(Pop-)Strukturen, die sich im
Radio höchstens im Nachtmix
findet. Musikalisch dennoch
zu wenig – und soundmäßig zu
viel.

Sigi Zimmerschied spielte 2022 die Hauptrolle in dem Weißenburger Stadtschreiber-Stück „Der
größte Glückskeks“. Sein eigenes Stück für Weißenburg wird nun nicht aufgeführt. Foto: Archiv

Flatz in der PinakothekderMo-
derne München, bei der Perfor-
mance zumStart seiner Ausstel-
lung Foto: Felix Hörhager, dpa

Blick in die Rotunde: Sitzmöbel
laden ab 26. April zur Begeg-
nung ein. Foto: Felix Hörhager, dpa

BFlecha, vollmundig angekün-
digt, enttäuschte beim Auftritt in
Regensburg zum Start des Fes-
tivals cinEScultura. Foto: Scheiner
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